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Freiburger Nachrichten

Die Stadt Freiburg packt die Sanierung 
ihres umfangreichen Gebäudeparks an
Bis 2036 sollen rund  
75 Prozent der städtischen 
Gebäude saniert sein. 
Dafür budgetiert der 
Gemeinderat jährlich  
12,5 Millionen Franken.

Regula Saner

FREIBURG  Die Stadt Freiburg 
besitzt 247 Gebäude im Wert 
von 577 Millionen Franken. Der 
Zustand der meisten ist aktuell 
zwar noch mehr oder weniger 
gut. In den kommenden 15 Jah-
ren werden bei einem grossen 
Teil der Gebäude aber Sanie-
rungsarbeiten notwendig sein, 
will man nicht riskieren, dass 
sie massiv an Wert und Funk-
tionalität verlieren. Das hat 
eine Zustandsanalyse bei 75 
Prozent des Gebäudeparks er-
geben. Sie basiert auf der Me-
thode Stratus, mit welcher der 
Werterhalt und die Entwick-
lung von Immobilien über den 
gesamten Lebenszyklus strate-
gisch geplant werden können. 

Wirtschaftlich sinnvoll
Nach Stratus werden ver-

schiedene Bauelemente wie 
Fenster, Dach, Fassade, sanitä-
re Anlagen von Gebäuden unter 
die Lupe genommen, und es 
wird geschaut, ob und wann sie 
ersetzt oder saniert werden 
müssen. Es geht darum, den 
optimalen Zeitpunkt für eine 
Sanierung festzulegen, damit 
der zustandsbedingte Wertver-
lust die notwendigen Investi-
tionen nicht unverhältnismäs-
sig übersteigt. Ziel ist es, 85 Pro-
zent des Neuwerts der Gebäude 
zu erhalten. Um dies zu errei-
chen, beträgt der Investitions-
bedarf bis ins Jahr 2036 aktuell 
jährlich jeweils 12,5 Millionen 
Franken. Im Betrag nicht ein-
geschlossen sind die noch nicht 
analysierten Gebäude.

Wie der Gemeinderat gestern 
mitteilte, nahm die Stadt die 
alle vier Jahre stattfindende 
Evaluierung des Labels Ener-
giestadt zum Anlass, sich nun 
ernsthaft der Gebäudesanie-
rungen anzunehmen, sprich 
diese in absehbarer Zeit durch-
zuführen (siehe Kasten). 

Ökologisch notwendig
Denn solche seien nicht nur 

im Interesse der Wirtschaft, 
sondern auch der Umwelt, wie 
Bau- und Umweltvorsteherin 
Andrea Burgener (SP) sagte. 
Die Programmverantwortli-
che Sarah Bourgarel ergänzte: 
«Mit jeder Sanierungsarbeit 

streben wir eine beispielhafte 
Energieleistung an.»

Start im nächsten Jahr
Mit der Sanierung der ers-

ten Häuser will die Stadt be-
reits im kommenden Jahr be-
ginnen. Dabei können einzel-
ne Massnahmen wie bei-
spielsweise der Ersatz einer 
Heizung direkt umgesetzt 
werden. Andere Massnahmen 
müssen gebündelt und als Ge-
samtprojekt umgesetzt wer-
den. Saniert werden das Jus-
tizgebäude an der Chorher-
rengasse, die Kunsthalle Fri-
Art an der Kleinrahmengasse, 
die Orientierungsschule Joli-

mont, die Gebäude A, B und C 
der Primarschule Heitera, die 
Gebäude B1 und B2 der Jura-
schule, die Primarschulen 
Neustadt und Au. Für alle die-
se Gebäude werden im Budget 
2022 der Stadt die entspre-
chenden Studienkredite be-
antragt. «Die Studien sollen 
klar aufzeigen, was genau ge-
macht werden muss», erklärte 
Burgener. Die Sanierung der 
Gebäude soll dann ab 2023 in-
nerhalb von drei bis vier Jah-
re erfolgen, einzig in der 
Orientierungsschule Joli-
mont sollen die Bauarbeiten 
erst 2025 beginnen  und bis 
2027 dauern. 

Die geschätzten Kosten der 
Renovierungsarbeiten für das 
Justizgebäude belaufen sich 
auf rund 5,3 Millionen Fran-
ken und diejenigen für das 
Fri-Art auf 1,4 Millionen Fran-
ken. Die Sanierung der Heite-
raschule soll 9,6 Millionen, je-
ne der Juraschule 4 Millio-
nen, jene der Neustadtschule 
2,6 und jene der Auschule 4,3 
Millionen kosten. Der grösste 
finanzielle Aufwand hin-
sichtlich der Sanierungs-
arbeiten erwartet die Orien-
tierungsschule Jolimont mit 
Kosten in der Höhe von vor-
aussichtich 21,8 Millionen 
Franken. 

Das Gebäude der Kunsthalle Fri-Art braucht unter anderem neue Fenster. Es soll für 1,4 Millionen Franken saniert werden.  Bild Charles Ellena/a

Die Stadt Freiburg hat das 
Label European Energy 

Award Gold erhalten. Damit 
wurden die Bemühungen im Be-
reich der Energie- und Klima-
politik anerkannt. Die Europäi-
sche Kommission des Labels gab 
der Stadt Freiburg eine Punkt-
zahl von 387,5, was einer Umset-
zung von 78,6 Prozent ihres Ak-
tionspotenzials entspricht. Im 
Vergleich zu 2016 hat sich die 
Stadt in allen sechs bewerteten 
Bereichen verbessert: Raument-
wicklung, Kommunikation und 
Kooperation, interne Organisa-
tion, Mobilität, Ver- und Entsor-
gung sowie Gebäude und Anla-
gen. Am wenigsten verändert 
hat sich die Punktzahl der Stadt 
im Bereich Gebäude und techni-
sche Anlagen wie Heizkessel 
und Lüftung. Das nimmt die 
Stadt nun zum Anlass, in diesem 
Bereich einen Gang höher zu 
schalten (siehe Haupttext).  rsa

Energie-Award 

Gold für die  
Bemühungen

«Mit jeder  
Sanierungsarbeit 
streben wir eine 
beispielhafte  
Energieleistung an»
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Energiestadt


